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Der Beıitrag der Freikirchen Zur Nneufestament-
lichen Wissenschaft
Reconsidered (1989-2015)”
CI INANHN Lichtenbergzer

Freikirchliche rasenz theologischen Fakultäten der
staatlichen Universitäten un der landeskirchlichen
Hochschulen

Der an! 1989 un 2015
ich in Muünster 1989 meinen rag 16 1U ZWEeEe1 Fre  er

auf Lehrs  en theologischenenstaatlicher niversitäten, nam-
lich artın Metzger in Kiel (Baptıst) un ermann Lichtenberger in Muns-
ter (Methodist). Europäisch dagegen Wr die Vertretung fre:  cher Wis-
senschaftlerinnen und issenschaftler (ich beschränke mich weitgehend auf
die biblischen Fächer und lege den chwerpunkt auf das Neue Testament

auf Lehrstühlen cht schlecht, wIie Ccs nach mMmeinem Beitrag VO  —

1989 den Anschein haben könnte.
salsen mıit ngsley arrett (Durham) un Morna HOoOoo-

ker (Cambridge) ein und eine Methodistin auf den angesehens-
ten Lehrstühlen James Dunn in Nottingham, ebenfalls ethodist,
stand mit der „NEW Perspective Paul“ VOL einer glänzenden Karriere, die
ihn ebenfalls nach Durham hrte Norwegen atte der Methodist Peder
Borgen in Trondheim einen neutestamentlichen Lehrstuhl, der schwedische
Baptist avid in slo Den Bericht ber die gegenwärtige S1tu4-
tion den kandinavischen ernverdanke ich MeiInem Freund un Kol-
egen Aavidoder Oolgende Aufstellung und
schickte:

Freikirchler kandinavischen Universitäten unı Kirchlichen
Hochschulen

Ich gebe 1erus ber Professoren und habilitierte Ozenten
staatlichen Universi  en undenHochschulen in kandinavien.

Die Ekumenia|  ch! ist eın Zusammenschluss der Methodistenkirche, der
Missionskirche unı der Baptistenkirche in cChweden.

Universitäten rof. Samuel ‚ yrskog, Universität Lund (Ekumenia-
kirche, Schweden); Prof. Peder Borgen, Universität Trondheim (Metho-
Der Titel nNnimmt Bezug auf meinen ag VO: 6.6.1989 in Munster „Der eitrag
der TE  en schichte und Theologie in Deutschland“, der im Anschluss
diese ebenfalls abgedruckt ist. W, tFOTZ des umfassenden Titels, eine Be-

auf Neue Testament nötig geworden, die uch 1in diesem Vortrag VOTL -

CNOMMEN wurde.
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diste: Oorwegen); Prof. Anttı Marjanen, Universiat eils: (Baptis-
tenkirche, Prof. David Hellholm, Universitat sSIo (Ekumenia-
kirche, Schweden):;: Dr. eol Gsunnar Samuelsson, Nıversi| Göteborg
kumeniakirche, Schweden).
chliche Hochschulen Prof. Thomas Kazen, Theologische Hochschule Stock-
holm, TOMM: (Ekumeniakirche, Schweden); Dr. eo ‚Oltto, Theo-
logische Hochschule Stockholm, Bromma (Ekumeniakirche, Schweden):;
Doc Mikael 3: Theologische Hochschule Orebro (Evangelische Frei-
kirche, Schweden); Doc. Tommy Wasserman, Theologische ochschule Ore-
Dro (Evangelische Freikirche, Schweden); Dr. eol James Starr, Johanne-
Uun! eologische ochschule, pPpS (Swedish vangelic Mission, SWE-
den affiliated with the UrC! of Sweden: ordinierter Baptist USA);
Doc Anders Gerdmar, Skandinavische Theologische Hochschule, Uppsala
(Word of Life Seminary)
David Hellholm, schwedischer Baptıst un! Neutestamentler Oslo, ist ein
international ochangesehener Wissenschaftler un! Wissenschaftsorganisa-
LOr SO hat 1983 den ach WI1E VOL grundlegenden Band Apokalyptik
herausgegeben: Apokalypticism the Mediterranean OTr the Near
Aast übingen 1955, 41989) ESs handelt sich die Beitrage des Uppsala-
ONgrESSCS VOILl 1979 Die Thematik Zzweılier weıiterer Grofisprojekte verrat et-

von der geistig-geistlichener des rganisators un Herausgebers:
Ablution, Initiation, An Baptism Late Antiquity, Early Judaism, Early
stianı (BZNW ‚1'5a Berlin In den drei Bänden mıit gut 2000
Seiten finden sich Beiträge VO:  - 56 internationalen Forschern. Das andere
Großßprojekt schliefst sich 1er ber Mahlgemeinschaften olm

Sanger (Hgg.), The Eucharist Its Origins Contexts Sacred Meal,
Communal Meal, Fellowship in Late Ant1iquity, Early Judaism, and
Early Christianity (WUNT L, übingen Sommer Die Beitrage VOINl

Autorinnen un!: Autoren sind ruck auf 2000 Seiten drei Bänden
geplant Die ecgung dazu VO  - dem aus dem Baptismus stammenden
NNO Popkes gekommen. Kin weiterer Band verrät Qanz eutliic die
erku VO  - David Migh' Minorities? Minorities Early Chris-
t1anıty Osıt1O0nNs and Strategies, slo 1995
In Deutschland der Baptist Martıiın Metzger Jg Alttestamentler
und biblischer Archäologe, wohl der erste Freikirchler auf einer Professur
einer Evangelisch-theologischen Fakultät Martin Metzger wuchs innerna.
der Brüdergemeinde auf. ach dem Abitur studierte seit 1947 baptıs-
tischen Predigerseminar (bis 1948 ausgelagert ach Wiedenest, heute Theo-
ogische ochschule stal 1950 absolvierte etzger seEINE pastorale
Ausbildung un! annn AaStOr auf Probe in der Kölner Brüdergemeinde,
SCe1it 1953 astor des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden
ES eın weıiteres Theologiestudium den Universitaäten Bonn und
Hamburg, das mit einer romotion Doktor der eologie abschloss.
Nach der Habilitation in Hamburg dort Professor SC Ar-
chäologie, 1974 die Berufung auf den hrstuhl für Altes estamen
un:SCArchäologie in Kiel nNac. Wikipedia).

ermann Lichtenberger als Methodist auf mehreren hrstüh-
len. 1986 His 1988 Professor für Biblische Theologie auf eit der Kultur-
wissenschaftlichen Fakultät der Universitat Bayreuth; 1983 bis 1993 Profes-

für udaisti un der Evangelisch-Theologischen Fakultät Muüns-
LET; 1995 bis 2010 Professor für un! antikes udentum der Evange-



200 Hermann Lichtenbergzer

lisch-Theologischen Fakultät Tübingen eine Berufung in die Theologen-
ausbildung staatlichen Universitäten wurde begünstigt, WC nicht CI -

möglicht, durch die „Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft“ der mit der
VO!

Die heutige atıon in eutschlan:! ist im Bereich der Doktoranden und
Assistenten für Baptisten, Mennoniten, Methodisten un! Altlutheraner
problematisch. inige al  en, WIE mMeINE eigene, sind ach WIE VOLr 1C8$-

triktiv bei der Zulassung TOMOtLOon von Adventisten, andere Fakul-
Aaten sind offener. Trotzdem sind immer och wenige Freikirchler, die
auf neutestamentliche hrstühle berufen wurden, WIE der den Discip-
les of Christ gehörende Oren Stuckenbruck (Evangelisch-Theologische
Fakultät München). Freikirchler/innen sind in andern Fächern auf wenigen
Lehrstühlen Bekannt sind die Schwierigkeiten bei der Berufung
VOoO  un Erich aCcC aptis auf einen Lehrstuhl Bochum.%*

Wesen des Beitrags der Freikirchen issenschaft un

Die eigentliche Frage lautet nicht Haben eikirchliche Theologinnen un
Theologen 15SCNSC ihres jeweiligen Fachs beigetragen, sondern ist
ETW spezifisc. reikirchliches ihrem Beitrag? Dass S1Ce ihren jeweili-
SCH Fächern eigetragen haben, steht aulser 7Zweifel S1e waren nicht
moviert der16worden. Aber oibt CS einen spezifisc. freikirchli
chen Akzent? Ich habe versucht, 1es in meinem ortrag VO  —_ 1989 für die
Arbeit VO  - Walter Klaiber wahrscheinlich machen. Hier sSCe1 eine anekdo
tische emerkung John Trever arbeitete 950/51 An der Ame-
can of Oriental Research in Jerusalem (heute Albright Institute)
un! WAar der photographischen Erfassung und erausga| der exte
beteiligt, die seiner Institution VO syrischen Patriarchen übergeben WOL-
den9 die grofse Jesajarolle (1QJes’”), die Gemeinderegel un!
der Habakuk-Kommentar. DIie Gemeinderege 105 tragt Englischen die
Bezeichnung „Manual of Discipline“. Der Name geht auf John Trever,
einen Methodisten, zurück, der arın eine Analogie seiner methodisti-
schen Kirchenordnung sah, dem „Book of Discipline“. Ahnlich CS mir
als jungem Studenten CISdaNSCH, als ich Mal diesen Text Mir
wurde schlaglichtartig bewusst: kennst du doch alles.

UFruCcC Zzur Frage nach dem spezifischen en  g Bisher en alle, die
us Freikirchen kommend den staatlichen theologischenen A1L-

beiten, dort Studium absolviert, auch wenn ein Teil ihres tudiums
ihrer eigenen theologischen Hochschule der ihrem eigenen eologi-
schen Seminar erfolgte S1Ce en ihren oktor gemacht un en sich
tie: Sie sind also wissenschaftlic nicht anders gepra: worden als

Walter Fleischmann-Bisten: ,7 . Einen besseren Mannn können die Bochumer für
diesen Lehrstuhl nicht bekommen.“ Erich AC| eln Kirchengeschichte,
Konfessionskunde un: Okumenik, 1in Lend LVOGAECR (Hgg.) ME1INSC der
Kirchen un! gesellschaftliche Verantwortung, Erich Geldbach, unster 2004, XV—

hier:
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Kolleginnen un Kollegen, die AUSs den Landeskirchen Spe-
ifisch unterschiedlich sind jedoch die vorgegebene Tradition und der
Umgang damit. uch 1er besteht die Möglichkeit, dass sich das spezifisch
Freikirchliche nicht sonderlich abhebt VOI Traditionen derer, die AU>S dem

der andern pietistischen Gruppen kommen.
ine solche Afftfinität nicht für alle Freikirchen Obwohl in der

Gemeindestruktur un -verfassung können Urc spezifische Lehren
unüberschreitbare trenzen entstehen. Aber gibt auch Bewegung VWie
die Stellung VOIN Baptisten 1m universitaren Bereich und Umfeld ze1igt, ist
die Tauffrage kein wirklicher Trennungsgrund mehr. liegt daran, 4SS

nach einer ngen wissenschaftlichen Diskussion sich die Erkennt-
nıSs durchgesetzt hat, dass die Säuglingstaufe keineswegs urchristlicher

unı zweitens, dass innerhalb der ndeskirchen Pfarrerinnen un
arrer ZWAar weiterhin entsprechend ihrem Dienstauftrag Säuglinge taufen,
aber oft ihren eigenen Kindern Taufaufschub bis eren Entscheidungs-
ihei geben Hier ist EIWwWas in Bewegung gekommen, das mıit der Prasenz

baptistischer eologie un Prax1is iun hat
FKın zweites, weniger iskutiertes Beispiel se1 genannt. In einer iskus-

S1101 ber Homosexualität un dem biblischen eugnis darüber ich
auf einem Pfarrkonvent die Notwendigkeit, die jüdisch-christliche Tradition
der strikten ehnung der Homosexualität eispie des UÜbergangs VO

Sabbat Sonntag im en Christentum hinterfragen Das IC  S-
hat diesen Schritt sechr unterschiedlich vollzogen ESs Wr ein Bruch

mit der auch ESUS eiligen Sabbatobservanz, un! adventistischen
Schwestern und er erinnern uns diesen Bruch mit der Tradition.
Die Pfarrerinnen und Pfarrer, denen ich das VOrtrug, erstaunt ber
den Mut bzw. die Verwegenheit urchristlicher Kreise, einen olchen Schritt

u  5 Verstehen Sie mich nicht Ich ill nicht der Rückkehr Zzu

Sabbat das Wort reden. Ich möchte 1Ur darauf hinweisen, 4SS die Sab-
batobservanz unserer adventistischer Geschwister eın Pfahl Fleisch

Sonntagsruhe ist, unl möchte behaupten, 4ass das Abweichen früh-
hristlicher Gemeinden VO  - der Sabbatheiligung hin elier des SOonn-

eın weit grölßerer als heute Widerspruch rheben
das singuläre otum des Paulus homosexuelle Beziehungen 11UL

Röm 1,26 spricht VO  - dem, Wads Homosexualität NCNNCNH, alle anderen
Stellen des beziehen sich auf Päderastie or 67 9 1 Tim 1,10)

Freikirchen wirken wissenschaftlichen Bereich Urc. Beitrage ihrer
Theologinnen un Theologen blikationen jeglicher die wIissen-
schaftlichen erfolgen und Anerkennung finden ESs gibt aber Aauch
Beiträge, die NUur VO: Hintergrund einer reikirchlichen jedweder

her verstehen sind. Von aulfe un: Sabbat-Sonntag WAar die Rede,
wichtiger könnten die Aufnahmerituale se1in, die einen ZU 1e DbZw.
itglie einer kirchlichen Gemeinschaft machen. Hier wird, w1ie bei der
aufe, Urchristliches angeknüpft. Der freikirchlichen Tradition geschul-
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det ist die eigene Entscheidung Zur Mitgliedschaft, se1 urc die 1U

erst erfolgte aufe, se1 e uUurc ekräftigung der aufe der überhaupt
uUurCc ein Versprechen. Mit diesen Elementen sind die Freikirchen
eine lebendige Anfrage die volks  chlichen andeskirchen Sie zeigen
aber auch Modelle auf, w1IE 1e Freiwilligkeitskirchen sich entwickeln-
den volkskirchlichen Landeskirchen überleben und weiterhin ihren uftrag
enkönnen.

Die Freikirchen S ihrem größeren Teil nicht NUr Mit-
er umfassender kirchlicher rganisationen WIieE weltweit im Okumeni-
schen Rat der Kirchen (ORK) oder national-lokal der itsgemeinschaft
christlicheren (ACK), sondern S$1E wirken auch in diese Gemeinschaf-
ten hinein, gerade durch ihre oft dem Urc.  stentum sich verdankenden
ren: und Lebensweisen.*

Lernprozesse innerhalb der Freikirchen un das Verhält-
nN1ıs den andeskirchen un römisch-katholischen
Kirche

Zu den überraschendsten Erfahrungen bei der Gründung unNnsefes ereins
gehörte die Unvoreingenommenheit un! Freiheit, mit der Professor Wal-
ton das roje angıng. Ich iMUuSS gestehen, dass für mich als Methodisten
eben Ooch die Heilsarmisten Schwestern un er$ 4SS aber

unı Selbständige Lutheraner doch eher asen un ettern. Aber
1 kam da och eine ZANZ andere Verwandtschaft ZU: Vorschein,
nächst die Siebenten-Tags-Adventisten, dann die Apostolischen Gemeinden.

WAar eın Lernprozess in UunNseien eigenen C  en; der gegenseitigen
Achtung und Anerkennung Achtung und Anerkennung bedeuten
aber nicht die UÜbernahme anderer Lehren un! Praxis, sondern ganz ein-
fach die Anerkenntnis, dass auch ihnen die Verkündigung des Evan-
geliums unı dessen msetzung in die Lebenspraxis geht e1 stehen WIr

einer theologischen Diskussion, die WIr untereinander führen en
nner: der niversitaten egegnen heuteer AUS einer

Zahl VOIN Kirchen kaum der keinen Vorbehalten:; 1es VOL al-
lem auf Baptisten, Methodisten, ikirchliche Lutheraner unı ennoniten
samıt den Aus ihnen abgeleiteten kleineren Kirchen ere Freikirchen
rleben schwere Kränkungen unı Zurückweisungen.

Anerkennung den staatlich verfassten Kirchen engelingt schwer
bei den nicht „klassischen“ reikirchen Nachdem Baptisten und Methodis-
ten nicht mehr Verführer unı werber aus den Landes  chen an

Der Begriff „Sonderlehren“ verbietet sich dafür, da ine WIE immer geartele (Or-
thodoxie SCTZL, neben der „Sonderlehren“ WIE Erwachsenentaufe oder bat-
heiligung stünden.
1ele sind charakterisiert durch ethische Strenge unı S1Ce versuchen, urchristliches
Ethos praktizieren.
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sehen werden, werden doch andere Freikirchen dahingehend verdächtigt
Die Freikirchen sollten iel deutlicher Missionsfeld bei Kirchenfremden
un! Religionslosen suchen.

ESs hat sich jel gelan in der gegenseıltigen Wahrnehmun un Anerken-
Nnung. Und doch gibt CS VO  a beiden Seiten och orbehalte un! zuweilen
Zurückweisungen. e1 entstehen merkwürdige Konstellationen. So habe
ich, Methodist, Jahr 2009 in einer evangelischenC Munster ach
der Agende der westfälischen Landeskirche drei menner Enkel ge unı
S$1E in das Kirchenbuch der Landeskirche C1n!  n lassen. ist die gutle
Nachricht, die auf der Kanzel- un! Abendmahlsvereinbarung VO 195 / be-
ruht Nun sieht aber die Ordnung der westfälischen Landeskirche VOT, 4sSs
der erste ate einer evangelischen andeskirche angehören 111U55 amı
konnte der nkel der Kinder, weil Methodist, nicht dieser erste ate sein,

dass ein Strohmann als ate gefunden werden musste, amıt der
nkel zweiter ate se1in konnte. ine bsurde Konstellation. Ich
hlte mich eın Erlebnis Beginn mennes Studiums Erlangen 1964/65
erinnert. Ich Fachschaftssprecher geworden, weil ich als Methodist g C
wohnt WAr, Gemeinschaftsaufgaben übernehmen. Ich begann eine Mit-

eilung die Studierenden der mit dem itat AUuSs der Lutherüber-
VvOoOn Apg 2:29 „Ihr Manner, liebe Brüder“. Ich wurde sogleich

terbrochen mit den Oorten „Wir sind nicht Ihre en rüder.  c

Entwicklungen zwischen 1939 un: 2015 Minderheiten-

Hier ist das tichwort Minderheitenstatus/Minoritat ZUS mMmeiInem Ortrag VO  =

1939 aufzugreifen DiIie Freikirchen sind in ‚uropa Minderheiten, die dazu
theologisch me1s kritisch zueinanderstehen, sich aber im egenüber
den Landeskirchen der der Katholischen Kirche als einander zugehörig
begreifen. Die theologische un! ekklesiologische Vielfalt macht sS1Ce kei-
1nemMm einheitlichen Verhältnis den Landeskirchen und der Ka-
Olschen Kirche VO  a den orthodoxen Kirchen Qanz schweigen. Hier

oibt Ccs ganz unterschiedliche Aähe DZwW. erne SO ist eın EmkK-Gottesdienst
turgisc. nicht weıit entfernt VO  - einem der württembergischen der badıi-
schen Landeskirche, aber schon deutlich unterschieden VO  - einem utheri-
schen Gottesdienst in yern Fur andere Freikirchen Mag das weniger
der anders zutreffen.

Eın anderer Aspekt sind die Unterschiede der reikirchen untereinander.
Theologisch sind sS1e oft weit voneinander entfernt, dass Kirchengemein-
schaft für viele Freikirchen echer mit den Landeskirchen mit manchen
anderen Freikirchen mO iSt.

Die ACK ELIiw4s von der Problematik ab, wWenn S$1e unterscheidet
zwischen Mitgliedern, Gastmitgliedern und Ständigen Beobachtern al-
len reli tegorien sind Freikirchen vertretien, die 1:  S des ere1ins für
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Freikirchenforschung reikirchen sind. Die egeln für die nterschiedliche
‚uordnung gehen eifellos VOIn den ehrheitskirchen AU|!  N Das Problem
ist komplex, dass Cs mit einem ppe mehr arı behoben
werden könnte Hier ist theologische Auseinandersetzung notwendig, und
s1e hat, WECeNnNn 4auch eher in der historischen als in der systematischen Per-
spektive, erein für Freikirchenforschung durchaus ihren Pla:  S

Ekklesiologie Historische un! hermeneutische ragen
weiteren Gesichtspunkt AUus meinem Votum VoO  - 19839 möchte ich die

Ekklesiologie aufnehmen. Wenn CS einen emeinsamen enner für das
Entstehen VOn Freikirchen gab und oibt, ist der Versuch, Elemente
des Urchristentums beleben, die scheinbar deraC in den etab-
lierten en unterge  ngen sind. der och allgemeiner: Im uC
auf die ibel, 1er speziell das NT, WIT" verloren Gegangenes wiederent-
deckt und praktiziert, und me1ist mit dem pruch, legitime Fortsetzer
des Urchristentums se1n. e1 können sich Kirchen hne feste Amter-
strukturen SCHAUSO auf das berufen WIE Kirchen mit erarchischen Am-

charismatische Gemeinden ebenso wIeE anticharismatische, Erwachse-
nentäufer ebenso WIE Kindertäufer, Vertreter rgoroser Kirchendisziplin mit
Ausschluss ebenso WIE Befürworter des odells VO Orpus perm  m,
un weiter un fort Dies stellt VOT historische un hermeneutische
Probleme, die ich 1er NnUur kurz anreißen kann

historische Problem besteht der Vielfalt des Urchristentums, das
den neutestamentlichen Schriften VO  e den Altesten Paulusbriefen
n.Chr hbis den Pastoralbriefen un:! der Johannesapokalypse

Ende des der Anfang des Jahrhunderts egegne en die zeitliche
rstreckung die geographische, un:k ZWAar nicht Nur Si dass BCO-
graphisch verschiedenen Gebieten unterschiedliche Entwicklungen aben,
WI1e beim Judenchristentum Jerusalem und der heidenchristlichen MiIiSs-
S1ION des Paulus Kleinasien un Griechenland, sondern dass ein
un demselben gleichen eit Qanz verschiedene theologische Kon-
zeptionen feststellen können. Als eispie sSe1 1er Ephesus genannt,
sowchl das Johannesevangelium auch die völlig anders geartete ohan-
nesapokalypse entstanden sSein könnten, dazu die nochmals von beiden
verschiedenen astoralbriefe Es oibt kein e1  eitliches Urchristentum, un
jedes erausheben einer bestimmten Form ist elektiv. Zungenreden ist
NNur VO  ' Korinth bezeugt, und auch 1Ur in der eneration des Paulus. ES
en sich viele Beispiele NECNNECN, die für das frühe Christentum belegt
sind un eitlich und/oder geographisc eine estimmte Rolle spielten,
dann aber verschwanden. rühchristlichen Autoren, wWI1IeE dem Verfasser
der Apostelgeschichte, ist das ohl bewusst, Wn Krankenheilun-
SCH eINZIS den Aposteln zuschreibt.
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hermeneutischen Frage lesen WIr das NT? Be-
gründungsreservoir für UuUNsSsSeIcC eigenen theologischen un ekklesiologi-
schen Besonderheiten der als die froh un:! freimachende otscha VOoO  _

ottes 1e in ESuSs Christus? Musste nicht das bedingungslose Ja ottes
den Menschen Theologie un! Ekklesiologie unseTer Kirchen bestim-

men? Die Vielfalt des sollte zweierlei hren iner aAulsersten
Zurückhaltung gegenüber selektiven Verabsolutierungen, und einer
kritischen 1C aufussagen, die auch in stehen.

ad VWer strenge Kirchenzucht als unabdingbar hält, kann sich auf das
(Mt 18,15-18) berufen Wer dagegen die Gemeinde für eın Corpus

permi  m hält, kann Mt 13,24-30 dafür in ‚Druc. nehmen. ibt CcCs sol-
che Unterschiede in ein unt derselben Schrift, annn och iel stärker im
esamten des

AYQ| Fur manche Freikirchen spielen gerade die Endzeitaussagen, die
sich 1im finden, eine wichtige Rolle Sie stehen in 9anz unterschiedli-
chen Schriften unt enel melis völlig verschiedene Onzeptionen
In manchen Freikirchen werden S1e endzeitlichen Fahrplänen vereint, in
der Meinung, dadurch einerseits den eigenen tandort endzei  chen
Szenario, andererseits den Ablauf der Endereignisse kennen. Darın ha-
ben sich schon ügere seit der Alten Kirche geirrt Das ist der eine Aspekt
Der andere ist der, 4SS unseremn Testament Endzeitaussagen stehen,
die absolut unverträglich sind mMit der Verkündigung der ottesliebe in Je
SUuSs sStus Wenn Christus nach Apk 19,15 mit blutbeflecktem Mantel Au

der chlachtewürde ich ihn nicht als meinen Herrn erkennen.
reikirchliche besondere Lehrakzente (SO will ich vorsichtig

ormulieren en SCWISS ihren Rückhalt im S1Ce sind eine wichtige Er-
innerung vErgesSSCHNC Elemente frühchristlicher Gemeinden Jahr-
hundert Sie bsolut z  9 stellt eine unhistorische solierung dar, die
dem Gesamtzeugnis des nicht gerecht wird. Freikirchen sollten sich
mehr der edeutung dieses Erinnerns ZEWISS se1in ihres dadurch schein-
bar berechtigten Überlegenheitsgefühls egenüber den etablierten Kirchen
Dann kann das theologische Gespräc zwischen den evangelischen Lan-
deskirchen, der römisch-katholischen Kirche, den orthodoxen Kirchen und
den reikirchen unı Aamit nauch kirchliche Gemeinschaft „auf Augenhöhe“
stattfinden. Ich bekenne, dass ich mich als Freikirchler manchen Hochmuts
schuldig gemacht habe

Perspektiven
Und WIr mMussen och einen anderen Hochmut ablegen: den untereinan-
der. Ich will das einem QSEWISS extremen Beispiel erläutern. In der Qum
ranforschung en WIr alle die editorische Leistung VO  - Mormonen
schätzen gelernt. Die Mormonen verfügen ber eine Hochschule auf dem
Ölberg in Jerusalem, ihre wissenschaftliche Arbeit den umrantexten ist
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emischen mfeld der Hebräischen Universitat anerkannt.
eine eu«c erspektive: Mormonen sind für religiöse un nichtreligiöse Is-

NUur eine andere pie des Nichtjüdischen. Wie weit s$1e e1 VO  a

den protestantischen, tholischen der orthodoxen Kirchen entfernt sind,
kommt nicht in den Blick heifßt das für uns? mussen versuchen
uns sehen, wıe andere sehen: „TOo SCC ourselves thers SCC us  ..
eBurns) Und WIr mussen versuchen verstehen, WwWI1IeE andere sich
sehen. Ich werde arum nicht Mormone werden. Aber ich werde eIsSu-

chen, Ss1ieE verstehen unı respektieren. uns theologisch nahe-
kommen, würde ich eher bezweifeln aber ich habe den Menschen ON-
nen

chluss

ich Jerusalem bin, gehe ich mit mMmeinem Freund
anny, Professor für üdische Geschichte in der Hebräischen Universität
Jerusalem, die tu einen traditionellen Gebetsraum in Jerusalem im
Erdgeschoils einer groisen alten bis anner mögen sich e1
versammeln. Aber CS demselben Haus auf demselben Erdgeschofßß
och Zweli weıitere Beti  ppen, die getrennt voneinander beten, weil S1Ce
aufgrund ihres Stils und ihrer Ordnung nicht beten können.
Die Raume sind nahe beisammen, dass sich durch die offenen TuU-

gegenseitig siecht un hört. gibt gleichzeitig Sabbatbeginn dort
drei Gruppen, die nach unterschiedlichem us beten, aber sich eim Ab-
schied Nachhause gehen gegenseitig habbat OM wünschen, und
manche auch „gut bess!“ ich auch jetzt, Vorabend

Sabbat, 1secrn adventistischen Schwestern und ernzurufen.



207

Der Beıitrag der Freikirchen Geschichte und
Theologie in Deutschland
Ortı Juni 19539 in ünster‘

CYIHNAHN Lichtenberger
Ich rlaube mıir, mit einer lokalgeschichtlich-biographischen Reminiszenz

beginnen: Vor 65 Jahren hat der Ozent methodistischen rediger-
seminar in Frankfurt Maın un! dort Lehrer meines aters Theomphil
Spörrit, der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universitat unster
die ur eines Licentiaten der Theologie erworben. Das ema w1ie
könnte Cs anders Se1in einesDer Gemeindegedanke

Petrusbrief. FEın Beitrag Struktur des urchristlichen chenbe-
oriffs Neutestamentliche Forschungen 1L, Z Gütersloh 1925 Be1 der Lek-
ture dieses Buches me1n! iNd:  —; eigentlich ständig das Bild un die Zielvor-
stellungen einer methodistischen Gemeinde VOL en

Freikirchen und ihre Geschichte

Freikirchen beschäftigen sich, WI1IeE alle Kirchen, zunächst einmal mit sich
selbst hört sich negatıver d} als gemeint iSt, gehö doch die theo-
logische Reflexion der eigenen Quellen, derer des sich 1er und
jetzt ergebenden urchaus verschiedenen) Auiftrags und dessen nt-
wortliche Erfüllung ZUfF. Aufgabe einer jeden Kirche, die sich ihrer Quellen
bewusst, doch als ecclesia reformanda begreift

Nur dringend gebeten habe ich übernommen, ema dieser
agung einige Überlegungen mit Ihnen teilen. Denn mennn Ofrızont ist

begrenzt Ich bin Methodist, habe aber meın erulliches Lebe  an ] se1it Studien-
beginn Evangelisch-theologischenenverbracht. Ich bedaure, die
geschic  ichen und theologischen Traditionen der von nen ertretenen
Kirchen nicht kennen, WwW1e 1es einem Gespräch erforder-
lich ware eine Sachkompetenz ist nochmals dadurch eingeschränkt, dass
ich weder Kirchengeschichtler och Systematiker bin, sondern Judaist un
Neutestamentler. könnte CS se1n, 2SS sich NseTrc jeweiligen Erfahrun-
CN und Überlegungen kaum überschneiden, dann vielleicht doch
m weniıigstens für mich förderlichen Gespräch ren kann DIie g -

renzen werden mit sich bringen, dass ich Beispiele un KON-

Dieser Vortrag wurde bei der Zusammenkunft Gründung des „Verein Förde-
Tung der Erforschung reikirchlicher Geschichte und Theologie e.VN., gehalten. ist

geringfügig gekürzt, der Rechtschreibung angepasst, Fehler wurden korri-
giert, nhaltlich wurde ber N1IC! eingegriffen. Anzumerken ist noch, dass das umtfas-
sende ema auf den Beitrag Neuen estamen! eingeschränkt werden mMuUsSsSie

(LE 11.03.2016).
(2016)

Verlag des 'ereins für Freikirchenforschung



208 Hermann Lichtenberger

kretionen ZUuU überwiegenden Teil AUS dem MIır Bereich der
Evangelisch-methodistischen Kirche (EmK) nehmen 111US5 Gespräch
INUuSsSs annn auch aufzeigen, ob 1es als paradigmatisch angesehen werden
kann Ich spreche auch NUur für die Lage in Deutschland, gegebenentfalls
könnte iın ausweıiten auf Mitteleuropa. on in England ist für meine
Kirche eine völlig verschiedene Situation anzutreffen (beachten Sie den
vehementen neutestamentlich-exegetischen Protest des groisen englischen
Neutestamentlers Charles Kingsley Barrett die Vereinigungsbestre-
bungen mit der anglikanischen Kirche), den ereinigten Staaten sicher für
alle Kirchen Dort nehmen S1e in dem ang in dem sS1E das wünschen
gleichberechtigt akademischen Leben teil. Den Forschungen ist me 1s
ihre „fre:  liche“ Tradition nicht anzumerken. Ich möchte auf eine We1l1-
tere Grenze meıiner Bearbeitung des emas hinweisen: „Der Beitrag der
Freikirchen Geschichte un Theologie in Deutschlan musste eigent-
lich Von einem Nichtfre  rchler entfaltet werden. werde ich mich da-
rauf eschränken, mögliche Einflüsse aufzuzeigen unı will 1es vornehm:-
lich Bereich der wissenschaftlichen eologie

Wenn ich eingangs feststellte, dass sich reikirchen zunächst einmal mit
sich selbst beschäftigen, INUuSsS der Sinn un:! Wert dieser elIbstreflexion
noch deutlicher werden. Freikirchen verfügen nach innen meist über ein\
kes Selbstbewusstsein, nach aufisen sind sS1Ce dagegen oft apologetisch TIeN-
tiert, nach innen errscht eine affirmative Aussagestruktur VOT, ach
fßen eher eine apologetische Weise der Selbstdarstellung. 1ese geschicht-
ich edingte Denkfigur wird urc die Arbeiten der letzten a  re eit-
LAauU: von Zwe1 Jahrzehnten) mehr unı mehr überwunden. Immer stärker

eine ische Auseinandersetzung mit der eigenen Tradition un! kirch-
en Praxis in den Vordergrund, eine ach außen gerichtete apologeti-
sche Tendenz ist 1m ingen. DiIie Gründe dafür sind nicht NUur in den
Krisen suchen, in denen manche der Freikirchen sind, gibt auch
wachsende Freikirchen sondern einem entspannteren erhaltnıs
schen Freikirchen un: Landeskirchen in ropa Aber das reicht nicht AU!  N
Die reikirchen en selbst das Ghetto verlassen, das S$1e von den Lan-
es  en verbannt worden WAalrfecen unı A2UuSs dem S$1Ce heraus, einem Status
minderen Rechtes, NUur Aus Verteidigungsstellung sich behaupten
konnten. heifßt ja nicht, 4ss s1e 1U als gleichberechtigte Partner de
facto anerkannt wäaren; aber das heilst, 4SS S1e Nnu ach außen sicherer
un darum zugleich nach innen tischer sein können.

pektrum dieser Erforschung und Auseinandersetzung mit der e1-
Geschichte ich kann 1e1° wieder 11Ur VO  - meiner eigenen Kirche

sprechen unı Identität umfasst die Bereiche regionalgeschichtlicher FOTr-
schung (Geschichte VO  — Einzelgemeinden: Entstehung VO  “ Gemeinden
Gebieten; Organisationsformen eIC.) über die groisen ematischen
Fragestellungen (Rechtfertigung un! Heiligung; Laienmitarbeit; Pietismus)

den zeitgeschichtlichen Themen der ungsten Gegenwart (wie den Arbei-
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ten Karl Heinz Voigts den reikirchen 508 ritten Reich). Der Cha-
rakter dieser Arbeiten wird aber Orma. auch dadurch bestimmt, dass
sich bei den Monographien meist Dissertationen handelt, denen das
historische Handwerkszeug miıt Selhbstverständlichkeit gehandhabt (das
ist aber auch oft elbstverständlich bei Nicht-Dissertationen, vgl die Arbei-
tenOl ist der formale Aspekt; wichtiger ist, dass solche Arbei-
ten (Dissertationen) sich naturgemäfs einer größeren Offentlichkeit stellen
mussen, die eine affirmative Binnenorientierung erkennen würde da-
mit ist VO Adressatenkreis (Theologische Fakultät, akademische Offentlich-
©1 eine andere des Umgangs mıit den eigenen Quellen gewährleistet,

1es im esoterisch-kirchlichen KRaum möglich WAdfIc Damıit ist eine nicht-
apologetische Öffnungo die auch einen andel in der Selbstdarstel-
lung mit sich brachte

Es 11U5S5 Jler aber doch darauf hingewiesen werden, 4SS 11  ; versucht
ISt, immer wieder einmal apologetisch-aufklärerisch werden, blickt I1a  -

auf die Darstellung der Freikirchen in Aandbuchern un Lexika. Dort
herrscht zume1ist och immer die Tendenz, lediglich die beiden aupt-
sStrome kirchlichen ens (katholisch/evangelisch) darzubieten, aber die
Freikirchen als quantite negligeable ehandeln Das hängt ZCeWISS auch
mıit der och unzureichenden ertretung der reikirchler akademischen Öf-
fentlichen Bereich zusammen und auch damit, Wr eın on konzipiert
un! WIE die Artikel entstehen. Solange ausreichende Darstellungen un
SaC. Informationen nicht in den Handbüchern stehen (Kirchen- un:
Dogmengeschichten), lange wird in den VOon olchen Büchern auptsäch-
lich abhängigen Lexikonartikeln nichts Zufriedenstellendes en SC1n.
agen nutzen reilich wenig; die realistischste Möglichkeit scheint m1ir
se1in, dass sich Freikirchler stark Fachgespräch der jeweiligen 1SZip-
nen 1er ist ehesten Kirchengeschichte und Systematik en

eteiligen, dass sS1C bei der Planung olcher Werke nicht mehr übergangen
werden können.

Eın eiteres Tavamen Freikirchler WAareml his jüngst SCZWUNKCH, WEn

S1e den Universitäten als Lehrer un Forscher bleiben wollten, ihre
che verlassen unı eine evangelische Landeskirche Ee1INZU der AUS-

wandern (USA) Das scheint sich Andern. 1ele dieser Wissenschaftler
sind aber Iro des Übertritts ihrer Kirche o geblieben un en weıter

ihren ehemaligen Heimatkirchen mitgearbeitet. och bleibt der Verlust
für das kirchlich-theologische und wissenschaftliche Potenzial der Freikir-
che

War in diesem Teil VO  - den Gründen die Rede, die die eteiligung
der Freikirchen theologisch-wissenschaftlichen Gespräch behindert haben,

SO einem zweiten Teil auf die Frage hingelenkt werden, WwWIieE Freikir-
chen ihre eigene eteiligung der wissenschaftlichen Arbeit schen. Hier
scheint sich der ingangssa| VO  a 2U bestätigen: 99  inen theo-
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logischen VO  - edeutung en die evangelischen reikirchen
jede in Deutschland nicht durch größere WISSENSC. un lite-
rarische Arbeiten geleistet, wohl aber durch ihre Existenz dafs S1e existie-

und WE sS1C existieren.‘“ * Es liefße sich allent; einschränken: Die Frei-
kirchen en natürlich eigene Geschichte erforscht. Man hat fast den
Eindruck, dass 1es der Hauptbereich wissenschaftlicher orschung, die den
Freikirchen WIC: ist VOoONn meıiner, der EmK, ich Cc$s jede behaup-

Die eingeschränkte Selbstwahrnehmung der eigenen
W1ISSENSC.  lichen Arbeit

Fuür den Zeitraum 1968 his 1983 werden bei ec NaC meıinner
ung Aufsätze unı Bücher genannt. Von dieser Zahl befassen sich AUS-

schließlich mıit der eschichte, eologie, Biographie der Beitrage.
DIie beiden theologischen issertation sind unschwer als 1TUC freikirchli-
cher theologischer Sozialisation erkennen: die Dissertation VO  _ Dieg-
fried Lodewigs un Walter ers Monographie ber Rechtfertigung un!
Gemeinde.* Wenn teckel sumiert: „Das nteresse dieser grols angelegten
1e richtet sich ‚priımar den Grundsatz paulinischer Ekklesiologie‘
herauszuarbeiten unt verstehen der Überzeugung, dieser auch für
die heutige 1C und gewiß auch für die Em. VOon entscheidender Be-
deutung ist  .. untertreibt eher: leses Buch konnte in dieser estal
NUr von einem reikirchler geschrieben werden.

och kehren WIr Wahrnehmungsfähigkeit zurück: theologische
und historische Publikationen Bereich des Methodismus sind, beschränkt
sich für teckel unı viele andere auf die Arbeiten, die sich der eigenen
Tradition zuwenden. Dass diese eigene Tradition sich wirkungsvoll bei der
Zuwendung anderen Bereichen auswirken könnte, kommt el nicht

den Blick
Kin Fazıt Der wissenschaftliche der Freikirchen ist größer
S1IE selbst wahrnehmen. Sie sollten ernen, dem Kreisen sich selbst,
itionen, Geschichte, Gegenwart und Zukunft hinauszukommen, und

us ihren Traditionen, Einsichten und Fundamenten andere Bereiche der
Theologie und des gesamtkirchlichen Lebens hineinzuwirken. Hier jede

eigenen, spezifischen eisten können, in manchen

Rudolf Thault: Der theologische eitrag der Freikirchen, in: Ians-Beat Motel: (Hg.),
Glieder einem Leib Die Freikirchen in Selbstdarstellungen, ONs! 1975, 9—38,
hier:
S  vrl Steckel: Theologische unı historische Publikationen 1im Bereich des kontinen-
taleuropäischen, VOTL allem des deutschsprachigen europäischen Methodismus1968-
1988 Ein Bericht, in Mitteilungen der Studiengemeinschalft für Geschichte der EVAall-

gelisch-methodistischen Kirche 1988), 2, 24323
Stegfried Lodewigs: Der etismus Spiegel seiner theologischen Kritiker, -Ottin-
gCnMn 1972; Walter KTaibher: Rechtfertigung un meinde. Eine Untersuchung
paulinischen Kirchenverständnis, IRn Göttingen 1982
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auch gemeinsam; eın Daar Stichworte genüugen Gemeinde, Amt, aufe, ES-
chatologie, Friede Ich darum den anfangs zZitierten Satz von au für
unrichtig inen theologischen Beılitrag VOn edeutung en die CVdNSC-
en Freikirchen jedenfalls in Deutschland nicht durch grölßere WI1S-
senschaftlich: un:! literarische Arbeiten geleistet‘“, wenn Gegensa
das Vorhandensein ZUur eistung erklärt Entscheidende Kriterien für
einen können sein AUuUSs dem Minderheitenstatus heraus die beson-
ere Wahrnehmungsfähigkeit für Minoritaten. Darum möchte ich in einem
dritten Teil zunächst Grundsätzliches Minoritaätenstatus un dann
Spezielles der en der Freikirchen ber S1E hinaus 1Ns kirch-
liche und wissenschaftlich-akademische Leben wirken könnte.

Wahrnehmung des Minderheitenstatus
Minoritätssyndrom

AU! WEeISs: in demnnArtikel auf die olle hin, die VOL allem Bap-
isten zunächst un dann in Nordamerika für den Gedanken der
religiösen Toleranz und Religionsfreiheit, Glaubens- un Gewissenstfrei-
eıt geleistet en Sie en damit Endeffekt eigentliches
Ziel geholfen, den Weg einer pluralistischen eseilsc ebnen. DiIie
Freikirchen sind in Europa trotzdem weitgehend als religiöse Minderheiten
existent und ihre partielle Anerkennung als akzeptierte Partner hat auch
Aamıt tu: dass sich weltweiten Öökumenischen Gespräch uthe-
Taner eher als Minderheit hlen mussen. Trotzdem bleibt die Tatsache,
dass akademischen Bereich die Freikirchler weniger Thema un Ge-
genstand der Kirchengeschichte als der Konfessionskunde sind. Folglich
sind Unwissenheit un! Berührungsängste auch 1im akademischen Bereich
och (SO unterstellte in  b mir nicht in unster bei ewerbungs-
gesprächen regelmäßig evangelikal-fundamentalistische Tendenzen, blofß auf-
ogrund der Tatsache, dass ich Freikirchler bin)

Die Erfahrung, Minderheit se1in, ist geblieben. Und diese Erfahrung
Ccs Praktisch wird sS1C sich vielfältig auswirken;: die The-

iMen des innenpolitischen Streites sind ekannt, dass ich S1C hier nen-

nen müusste: aber Zinge Auch darum, dass WIr dafür eintreten, dass sich
M1iscIe muslimischen itbürger Moscheen bauen en. Doch ist nicht
das ema und wird vielleicht auch kontrovers beurteilt Es geht vielmehr
darum, AUSs der Wahrnehmung des Minderheitenstatus für die WISSEN-
SC orschung gelernt werden kannn

Ich kann das 1UTL meinem Spezialgebiet, esJudentum und Neu-
Testament, skizzieren. Judentum un!| Urchristentum sind inoritaten
Schatten eines wahrhafit totalitären Weltreiches, als religiöse Dissenter

verachtet un: bedroht el dem Römischen Reich ein Reich ent-

( das nicht VOoO  b dieser Welt iSst, e1l schliefßlic auf unterschiedlich!
VWeise und doch VO  b gemeinsamen Voraussetzungen ausgehend. Und Aauch
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S1E kommen angesichts der Christologie und Soteriologie Gesetz) in einen
Gegensatz, der schließlic Trennung un:! Gegnerschaft Ich bin
unendlic weit davon entfernt, die erfolgung deren un Christen
Römischen eic auch NUr in Annäherung der erac  ng un! Ableh
NUNg bringen, mit der Freikirchen hbis VOT einer Generation hierzu-
nde egegnet wurde Aber die Erfahrung, verachtete un: notfalls gedul-
ete Minderheit se1n, sensibilisiert für historische Vorgänge, in denen
ebentfalls religiöse Minderheiten unterdrückt wurden. Im eiteren Orizont
könnte das Auswirkungen en nicht L1UTLr auf das Toleranz- und Friedens-
verhalten der Kirchen.

Ich will och ein zweıites ema9 bei dem eın wissenschaftli-
cher Beitrag sowohl 1m exegetischen als auch systematischen und prak-
tisch-theologischen Bereich aufgrund der besonderen freikirchlichen Erfah-

besondere edeutung erhalten kann Be1li der Frage, Kirche
Gemeinde Jesu ist. Ich kann das 1Ur wieder AUsSs dem mir bekannten
gelisch-methodistischen Bereich illustrieren. 1C zufällig Wr die MN-

Licentiatenarbeit des Seminarlehrers Spörri VOT 65 ren dem ema
„Gemeinde“ gewidmet, nicht zufällig Wr die Dissertation des Käse-
mann-Assistenten unı spateren eminarlehrers (und etzigen Bischofs) Klai:
ber ebenf: Ich erlaube mir, 1er einen Augenblick ijographisch WT -
den Zum Hebraicum Al Ende me1ines Studiensemesters erhielt ich
VO  ; meiner Freundin, meiner jetzigen Frau, eine Handausgabe der umran-
texte geschenkt. Die Welt dieser antiken jüdischen Sondergemeinde, die
dabei VOLr erstand, faszinierte mich die rigorose Eth die Trennung VOIN1
der Welt, der Erwählungsgedanke, die gemeindebezogene Soteriologie, die
ergreifende Frömmigkeit der Psalmen. Irgendwie stellte sich Mir NL-
We das efü ein Das kennst du OC Das ist doch die eligiöse Welt,
AUus der du auch kommst! Ich kam nicht mehr los davon, wurde studenti-
scher Mitarbeiter einem hebräischen Lexikon den Qumrantexten und
schrieb schließlic meine Dissertation ber das Menschenbild den Qum
nNntexien. ach der Begutachtung sagte einer der Referenten fast ärgerlich

„Nun lassen Sie doch Entscheidungschristentum draufßen!“
Die Affinität der Welt, AUS der ich kam, mit der ich mich beschäftigte, hat
nach Meinung des Gutachters Überzeichnungen gefü ich bin immer
och der Meinung, 4SS ich Richtiges gesehen habe der Affinität
der Erfahrung. glaube ich, dass der freikirchliche Beitrag ZU ema
„Gemeinde“ schr viel konstruktiver sein kann, als der mit volkskirchlicher
Apologetik eschäftige der Landes  en in unserem Land

€e1s und Charisma
Hier sind einige reikirchen sensibilisiert durch charismatische ıfahrungen

den heutigen Gemeinden. Damit sind Voraussetzungen gegeben für die
Erfassung der ochcharismatisch-ekstatischen Erscheinungen der rchrist-
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en Gemeinde. 1eSsSES für viele prekäre Problem wird immer och mit
entwaffnender Hilflosigkeit auf Seiten des Hauptstroms der akademischen
Zunft behandelt Entweder wird quasıi abgestritten der 1Nns Gruselkabi-
ne  ‚m{ gnostisierender Auswüchse abgeschoben. Dass sich dieser ekstatischen
Geistererfahrung ein Teil der urchristlichen Überlieferung (und teilweise
Literatur WI1IE der Johannes-Apokalypse) verda kommt dabei kaum in den
Blick. Natürlich musste dabei auch das och ungelöste hermeneutische Pro-
blem eines Zusamme  ngs urchristlicher und heutiger charismatischer HKr-
scheinungen ANBCHANSCH werden. Es leuchtet ein, dass Zur Legitimation
heutiger Erscheinungen nicht ausreichen( begnügte sich mit dem
inwels, dass CS das eben schon Urchristentum gab

Eschatologische rwartungen
Einige reikirchen haben oft verbunden mit ndamentalistischen Tenden:-
zen ausgepragte Eschatologien entwickelt. Ihrerer‘ ach stammen
diese oft aAus dem Jahrhundert, unt CS wurde bewusst unterlassen, bei
der heutigen a  jetung und Vertretung ethnhoden und Ergebnisse der
historischen orschung wahrzunehmen Hier werden die Freikirchler 11ULr

dann einen hörenswerten leisten können, wWenn S1C die 1TiSC Aus-
einandersetzung mit der exegetischen und systematischen orschung suchen
unı sich ihr stellen.

Schluss

Ende ist fragen, ob die reikirchen überhaupt einen WI1Is-
senschaft un Theologie eisten wollen. 1ele betonen ach ihrem Selbst-
verständnis den Bezug auf die PraxIis; die theologischen Seminare dienen
ach ihrerenestimmung der Lehre, nicht der Forschung, un!

einer die Gemeindepraxis eder, der lehrt. weils, dass hne
ständige Rückbindung Wissenschaft un orschung jedes Lehren AUS$S-

trocknet un Dies allein spricht schon für eine eiinahnme WiISs-
enschaft un|!| orschung. ES ware jedoch wen1ig, WEn S1C reZepLLV hblie-
be I Die Freikirchen verfügen ber historische un theologische Potentiale.,
die die wissenschaftlich-theologische und praktische el in er och
nicht realisiertem Ausmafs bereichern können. Das könnte amıt beginnen,
verstärkt Studenten der SEemMIiNare rOMOtioOonen den Universitaäaten
ermutigen. Dann aber auch, sich selbst Fachvertreter für ein bestimmtes
Fach einem Seminar der internationalen und interkonfessionellen
Diskussion des Faches beteiligen, un:! die Themen, die für Freikirchen
VO  - besonderer Wichtigkeit sind, 1Ns Gespräch bringen Und schliefislic
selbst der internationalen un interkonfessionellen orschung teilzuneh-
inen. Hier ist eine ogroise Bereitschaft Akzeptanz im Wachsen
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Die reikirchen in Eeu!' verdanken bis heute den evangelischen
andeskirchen und der evangelischen wissenschaftlichen Lehre un! For-
schung unendlic viel. Man sieht das schon ußerlich eht iNan durch die
Bibliotheken eines freikirchlich-theologischen eminars oder stöbert INan

der Handbibliothek eines astors, erkennt Man, dass sich die theolo.
gisch-wissenschaftliche Ausbildung, Fortbildung un! das tägliche Arbeits-
nstrumentarıum weitgehend evangelischer orschung verdankt DiIies
besonders für die Schriftauslegung: Der rund liegt in der mit den CVANSC-
en Kirchen gemeinsamen edeutung der Schrift un!t redigt Es ware

der Zeit, 1er durch eigene CN ein Stück Dank abzustatten.


